
Wo bleibt die Wende, Herr Vögele?

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Schweizer Schule

Band (Jahr): 74 (1987)

Heft 10

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-534571

PDF erstellt am: 29.05.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-534571


Wo bleibt die Wende, Herr Vogele?

Mit einem Symposium über «Kunstschaffen und
Kulturpflege», das seinen Titel völlig verfehlte,
wurden am 16. Oktober 1987 die Seedamm-Kultur-
tage in Pfaffikon SZ eröffnet, eine Veranstaltung,
an welcher zahlreiche Menschen, die mit moderner

Kunst nichts anfangen können, vom ehemaligen

Metallbildhauer und heute sattsam bekannten
«Humoristen» Ephraim Kishon, getröstet wurden
mit dem Argument, ihm ergehe es trotz einem
getesteten IQ von 160 ebenso.

Das vom Kleiderhandler Charles Vogele gegründete
Seedamm-Kulturzentrum setzt sich tur die

Kunstvermittlung ein und versucht, Lehrern und
Schulern Hilfe im Umgang mit Kunst zu geben
Das ist naturlich eine gute Idee und allemal besser
als das Geld in Autorennen an den Steuerbehörden
vorbeizusponsern

Mierdings vorausgesetzt, dass nicht alle Massstabe
in Sachen Kunst und Kunstdidaktik ausser acht
gelassen werden Es ist eine, nämlich private,
Sache, was Herr Vogele in seinem trauten Heim an
die Wand hangt und fur Kunst halt, eine ganz
andere, eine öffentliche, die, was tausenden von
Schulern in seinen Ausstellungen als Kunst vorgestellt

wird Hier darf redlicherweise personIicher
Geschmack nicht ausschlaggebend sein

Wenn Charles Vogele meint, dass Kunstler zwar frei
in ihrem Tun sein sollen, söerberuten sein müssen
dem Kunstbetrachter Vertrauen in seine eigenen
(wessen, Herr Vogele'') Kräfte zu suggerieren
(wirklich nur einreden, Herr Vogele?) und im
Menschen positive, zukunftsgestaltende Denkprozesse

auszulosen (wer bestimmt, was das ist, Herr
Vogele?), so ist diese persönliche Meinung als

Forderungan die Öffentlichkeit unverfroren, wenn
damit endgültig beschrieben sein soll, was Kunst ist
und kann, diese Meinung reicht als Programm
ledenfalls nicht aus, um die Kunst der Gegenwart
und die kunsterzieherische Aufgabe zu verstehen

Soll das Seedamm-Kulturzentrum seine öffentliche
Autgabe erfüllen und nicht privater Missionierung
(ganz allein dienen, so ist Charles Vogele
gefordert, dieses Unternehmen einem Beirat (Herr
Norbert Lehmann reicht da nicht aus1) anzuvertrauen,

der es mit Sachverstand und Entscheidungskompetenz

leitet Dann werden echte Diskussionen

möglich, und das Debakel vom 16 Oktober
wurde sich gelohnt haben Leza M Ufter

TG: Initiative gegen Fruhfranzosisch im Thurgau
eingereicht.

Mit4625 Unterschriften ist am Dienstag bei derthurgaui-
schen Staatskanzlei in Frauenfeld eine «Initiative gegen
die verfrühte Einfuhrung des Fremdsprachenunterrichts»
eingereicht worden Das Volksbegehren soll die von der
Erziehungsdirektorenkonferenz empfohlene Vorverlegung

des Franzosischunterrichts auf die 5 Klasse der
Primarschule verhindern

Tl: «Integrierte» Schule auf der Oberstufe macht
zufriedener

In einer Studie des Erziehungsdepartementes wurden
die beiden Modelle der Schulorganisation der «scuola
media», der reformierten Oberstufe, miteinander
verglichen. Es ergaben sich klare Vorteile fur das
integrierte Modell gegenüber der in Leistungszugen
geteilten Schule.
ImTessm ist bekanntlich vieles anders, auch das Schulsystem

Nach fünf Jahren Primarschule treten die Schuler in
die ungeteilte Beobachtungsstufe (6 /7 Schuljahr) ein
Ab September 1987 besuchen die Schuler im 8 und 9
Schuljahr ausnahmslos und ohne Eintrittsselektion die
Orientierungsstufe Dort werden neben dem Unterricht
in Kernfachern Wahlfacher angeboten und die Schuler in
Franzosisch, Deutsch und Mathematik in Leistungskursen
unterrichtet
Beobachtungs- und Orientierungsstufe bestehen schon
seit den frühen siebziger Jahren Anfangs der achtziger
Jahre galt es, sich fur ein einheitliches Modell der
Orientierungsstufe zu entscheiden Zur Auswahl standen
zwei Modelle, die nebeneinander praktiziert wurden
Eines, das die Aufteilung der Schuler in zwei Leistungszu-
ge (A und B) verlangte, und ein zweites, das oben
beschriebene, integrierte Modell
In zwei Studien des Erziehungsdepartementes wurden
die zwei Modelle unter verschiedenen Gesichtspunkten
verglichen Die Leitfragen waren
Welches ist die bessere Orgamsationsform? Welche
Einstellungen haben die betroffenen Schuler?
Die Experten stellten fest, dass beide Modelle die
angestrebte Allgemeinbildung erbringen, das integrierte
Modell jedoch besser auf individuelle Fähigkeiten
einzugehen vermag Die regelmassig durchgeführten
Zuteilungsverfahren fur die Leistungskurse erlauben eine
optimale Durchlässigkeit aufgrund der erbrachten
Leistungen
Die repräsentative Schulerbefragung in beiden Modellen
ergab in einem Punkt einen deutlichen Unterschied Die
Schuler des integrierten Modells zeigten eine markant
grossere Zufriedenheit mit der Institution Schule und
ihren schulischen Erfahrungen als die Schuler des
geteilten Modells
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